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Das Religiöse 1mM Werk Joseph Conrads

Am August VOI 70 Jahren starb der englische Schritftsteller Joseph Conrad}.
Sein erzählerisches Werk, 1NSs der oröfßten un:! eindrucksvollsten dieses Jahrhun-
derts, 1St 1m deutschen Sprachraum 1LL1UTr wen1g bekannt leider“; Cn Conrad
hat die Stımmung se1iner Zeıt, Jjener Schlüsselepoche den Ersten Weltkrieg
herum, eingefangen W1e€e eın anderer weIıt ber den englischsprachigen Raum
hınaus. Vor allem dıe relig1öse Dımens1ion sel1nes Lebens un Werks verdiente
srößere Beachtung.

Natürlich 1St Conrad als eın Ahn der modernen Erzählkunst 1n erstier Lınıe eın
Kritiker der Religion. och der Ernst, miıt dem CI eLItwa der Ertahrung des BoOosen
begegnet, 1St ebenso unverkennbar wIıe se1ine Fähigkeıt, biblische un! kırchlich
inspırıerte Symbolik einzusetzen, oder se1ın Versuch, das Schicksal der handeln-
den Personen als Bestimmung ZT: Selbstbestimmung durch eınen Anderen, —

verfügbar TIranszendenten definijeren.
Josef Theodor Konrad Korzeniowskı, 1857 1m russiıschen Teil Polens gebo-

e » wuchs auf als Sohn polnischer Adlıger, die, nationalıistischer Um-
triebe polıtisch verfolgt, schon $£rüh starben. 18/4 emi1grierte ach Frankreich.
185758 rar CI 1n dıe englische Handelsmarıine ein und NANNtEe sıch VO 1U  w Jo
seph Conrad. Noch während seıner eıt auf NSee ng CT d} schreıiben. Als Er-
Ster Offizier auf eiınem Schiff ach Australien yab eiınes Tages das 1ın Arbeit
befindliche Manuskript sel1nes Erstlings „Almayer’s Folly“ (Almayers Wahn) e1l-
11Cc Cambridge-Studenten lesen. IDieser reagıerte ZW alr un 1-

viert, ermutigte ıhn aber, das Werk fertigzustellen. 1884 beendete Conrad den ak-
t1ven Dienst un: 1e4% sıch 1n England nıeder. 1895 erschien „Almayer’s Folly“
896 heiratete 1ne elt truchtbaren, WE auch wıederholt VO schweren Krı-
SC  w unterbrochenen Schaffens folgte“. Eın Selbstmordversuch 187/8, VO Conrad
selbst als „Duell“ beschönigt, 1St HUT dıe Spıtze eınes Eisbergs VO Selbstzweıteln
und Depressionen, die ıhn se1lt seıiner Kındheıit ımmer wıeder nıederdrückten. Er
starb August 1924

Dıie Personen 1m fiktionalen Werk Conrads sınd W1e€e keıine Helden. Ihre Ex1-
1St ohne Pathos. Wo reiche, oft ıronısche Sprache Pathos insınulert, wırd die

Darstellung grotesk und traumartıg ırreal. Di1e „echten“ Helden verweıgern sıch
dem Heldentum. S1e sınd einfache Menschen wWw1e der Steuermann Singleton 1n
dem KRoman „The Nıgger of the Narcıssus“ (Der Nıgger VO der Narcıssus). Pa-
thetische Helden Ww1e€e Lord Jım 1ın dem gleichnamıgen Roman scheıitern
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den Idealen, denen s1e ıhr Leben INessen Mac Whırr, der Kapıtän der Nan-Shan
1n der Kurzgeschichte „Iyphoon“ (Taıtun), der elne Gratwanderung zwıschen
„‚echtem“ und „unechtem“ Heldentum vollzieht, anl nıcht siıch selbst
halten, Wenn dem Wıirbelsturm entkommt. Am Ende entscheidet die Stabilität
seınes Schiffs ber Leben und Tod Ahnlich der Kapıtän des Kongoflußboots 1n
„‚Heart of Darkness“ (Hlerz der Fınsternis). Er 1St nıchts weıter als eın Rädchen
1m Getriebe, der Testamentsvollstrecker eıner Greueltat, die die Völkermorde des

Jahrhunderts antızıplert und der auch der hauptverantwortliche Täter, der
Eltenbeinhändler Kürtz: Ende 1Ur ann: „The horror, the horror“

„Heart of Darkness“, eın Psychogramm der Greue]l des 20 Jahrhunderts,
schien der Schwelle dieses Jahrhunderts. England richtete gerade 1n Südaftrıka
„Konzentrationslager“ (concentratıon Camps) e1ın, 1n denen Tausende VO Buren
verhungern sollten. Deutschland führte eınen Vernichtungskrieg die He-
FCG1:0) 1n Namıbia. Das Vorgehen der Belgier 1m oNgO erlebte Conrad als Kapıtän
elines Flußdampfers selbst. Wer, W1e€e CI, „draußen“ SCWESCII W al, ahnte, W ds auf
die „Daheimgebliebenen“, die sıch och 1mM Sommer 1914 1ın der Idylle der „Welt
VO Gestern“ (Stefan Zweı1g) SONNLECNH, zukommen würde

Conrad hatte Probleme mıiıt der iın seıiner eıt üblichen „Hochstilisierung be-
stimmter Ideale auf die Ebene der Religion‘ TEb diesen „Idealen“ rechnete
Rassısmus (EXZESSIV 1n „‚Heart of Darkness“), Sex1smus (ın „Chance“), at1ona-
lısmus, Kommunısmus („Under estern Dyes „Mıt den Augen des Westens”)
sSOWwl1e kolonialen und ımperi1alıstischen Kapıtalısmus (etwa 1ın „Almayer’s
Folly®) och 1St damıt 1L1UT die zeitbedingte Aufßenseite seliner Erzählungen be-
leuchtet. Was Conrad eigentlich interessıerte, W alr das Innenleben seiner Charak-
tere, die Abgründe der Iranszendenz, 1n die Menschen aller Zeıten blıcken, W CII

S1e sıch 1n Grenzsiıtuationen selbst erleben. Conrad kannte selbst diese Abgründe
un fand auch durch se1ine schriftstellerische Tatıgkeıit Wege ber S1€e und
auch ber sıch selbst hınaus. Er erkannte dıie Grenzen konventioneller Religi0sı1-
tat ebenso WwW1e€e die Dımension des Bosen, die iınnerhal ıhrer Grenzen posıtıve
Funktion etablierter Ordnungssysteme un:! die geheimnısvolle Dımension eınes
dem Selbst inneren Anderen.

Di1e Problematik konventioneller Religiosıtät
Als 1n der modernen Sıtuation ungenügend, Ja kontraproduktiv für dıe Wahrneh-
INUNS der Wirklichkeit des TIranszendenten entlarvt Conrad zunächst konventio-
nelle Formen relig1ösen Verhaltens. Sıe sınd für ıh „Idealısmen“, die 1ın „Fana-
tismus“ un:! „Bıgotterije” münden. Ihre Vertreter verhalten sıch W1€ diejenıgen
entsprechender säkularer Instiıtutionen: Der baskiısche Priester 1ın 9:  he Sisters“
(Die Schwestern) etwa 1St eın 1gnoranter Fanatıker, ebenso der Geıstliche ın „The
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Arrow of Gold® (Der Goldpfeıl) oder der bbe 1n A Fhe Rover“ (Der Freibeu-
ter): Das Verhalten dieser Menschen 1St „mechanısch‘ 1MmM Sınn der Technokratie
der modernen industriellen Kultur. Personalıtät wiırd elimınıert, 1n „Almayer’s
Folly“ 1m Bereich der Kleinfamaıulie, 1n „‚Heart of Darkness“ bereıits 1ın den D1-
mens1ıonen des Völkermords.

Conrads negatıve Erfahrung mI1t relig1ösen Instıtutionen ertafßt eıne Vielzahl
VO  z Konfessionen 1n verschiedenen kulturellen Kontexten. In „Under Western
Eyes“ Z Beispiel bemerkt die vornehme Mrs Haldin ber den russisch-ortho-
doxen Glauben: „Be1 unls 1n Rufßland wırd die Kırche sehr mi1t den Unterdrük-
ern identifiziert, da{fß 6S fast notwendiıg 1St, die Hoffnung auf eın künftiges Leben
aufzugeben, 1n diesem Leben fre1 se1ın können“ In „Almayer’s
Folly“ entfremdet die der Reformierten Kirche angehörende, VO Rassısmus un:
relıg160sem Fanatısmus besessene Mrs Vinck die halbmalayısche Tochter Al
MayCIS, Nına, der kolonialen Gesellschatt.

Conrads Urteıil 1St übergreifend: Die Welt 1St verseucht VO technokrati-
schen Ge1lst des beginnenden Jahrhunderts: Zentralamerika VON Diktaturen
unterdrückt („Nostromo“), Rufßland 7zwiıischen dem Kommunısmus und dem
Westen („Under estern Eyes“), der Suden dem Joch des kolonialen Nor-
dens (eart of Darkness“). Überall spielt die Relıgion das böse Spiel mMIt S1e
steht auf der Selite der Herrschenden und Besitzenden, die Jungen („wil-
den“) Völker, dıie Minderheıiten 1m eıgenen Land, dıe Frauen
(„Chance): Die 1n entwürdıgenden Konventionen gefangene Flora de Barral tiın-

c / sondern 1ndet den Ausweg AUS iıhrer Unterdrückung nıcht UE relig10n’s OOFr
der Beziehung mıt Kapıtan Anthony. Diese Beziehung wırd gerade 1ın ıhrer Pro-
blematık weder romantisch überhöht och iıronısch relatıviert. S1ie 1St echt, keine
neuerliche Täuschung eınes zynıschen Schicksals, auch w ennn S1e sıch 1im 7 weıtel
und 1mM Konflikt erst bewähren MUu:

Conrads Religionskritik erklärt sıch auch AUS seiner Bıographie. Katholizismus
un: polnischer Nationalismus, verkörpert 1in der Adelskaste seiner Ahnen, bilde-
ten 1n seiner Kındheıit eıne unauslöschliche FEinheit®?. Um sıch VO dieser Ideolo-
z1€ un: ıhren Verstrickungen lösen, muflte sıch (vgl oben das /Zıtat VO

Mrs Haldın) VO allem lösen. Der Selbstmordversuch 1878 1ın Marseılle könnte
in dieser Rıchtung gedeutet werden

Als Conrad ach 18758 gyanz 1mM Kontext der nachviıktorianiıschen Kultur Eng-
lands lebte, wuchs 1n ıhm eın Bewulßlßtsein für die Dekadenz konventionellen
Chrıistentums. In seiınem Briefwechsel MIt der verschwägerten Marguerite Oora-
dowska, die Tante un die ıhm spater das Kommando autf dem ONgO-
dampfer vermittelte, das ıh: tast das Leben gekostet hätte, polemuisıert
eiıne Reihe christlicher „Dogmen“”. Als Wahlengländer 1St C besonders ber den
weltlichen Machtanspruch des Papstes emport, den jeder Katholik Andro-
hung der Fxkommunikatıon vertreten atte
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In seinem tiktionalen Werk ar weniıger polemisch als 1n diesem Briefwech-
sel Er W alr nıcht fachtheologisch interessliert W1€e viele se1iner konventionell christ-
lıchen Zeıtgenossen, sondern interessierte sıch für die existentielle Diımension der
Religion. Als CI,; einıge Monate ach dem Brietwechsel m1t Mme Poradowska,
tfieberkrank un!: dem 'Tod ahe AUS dem oNgO zurückkam, bekannte GE sıch 7A0

„Evangelıum des eigenen Herzens”, 7ABDE „Einfachheit des Vertrauens“ Eınem
Katholiken stand ach damalıgem Ma{fistab eın solcher geistiger Spielraum nıcht
ZU, aber Conrad verzichtete CII darauf, als eın 1m konventionellen Sınn ortho-
doxer Katholik gelten.

Conrads relıg1öse Erfahrungswelt W arlr VOT allem das Meer. Das Sprichwort
„Wenn du beten lernen willst, tahre ZUT See  6 hat sıch be1 ıhm auf mehreren Ebe-
19140 bewahrheitet. Es 1St wenıger die ÄAngst VOT der Naturgewalt und das Getühl
des Ausgeliefertseins auf hoher See, das dıe Seeleute 1n seınen Werken bestimmt,
als dıe unbedingte Diszıplin des Schiffsregiments. Das Meer und der Hım-
me] ber dem Schiff 1STt Natur, Schöpfung, als vegeben hinzunehmen. Dıie Welt
des Menschen aber 1St dıe Kultur, für den Seemann das Schiff. Hıer hat sıch
bewähren. Hıer macht auch se1ne relig1ösen Erfahrungen: In „IThe Mırror of
the Sea  < (Der Spiegel der See) bezeichnet Conrad die Kapıtänskajüte als „SdHCc-
1171 sanctorum“ ©); eın manövrierunfähiges Schiff als AOrt ewı1ger Verdammnıis“
64) Irgendwo 1n sudlichen (GGewässern befindet sıch das Paradies 45)

Es sınd ÖUrte, die heılıg sınd, nıcht Menschen. Heılıgkeıt 1St eıne asthetische
Größe S1e hat eınen Ort Ö1e erfüllt eiınen Raum. S1e steht Jenseı1ts VO (S1af und
OSse Auf der Ebene der Moral zahlt für Conrad demgegenüber 1L1UT die Eintach-
elt (MacWhırrs etwa oder Sıngletons). roöommelnde Heıligkeıit, Bıgotterie, —

scheıint „‚absurdJosef Lößl SJ  In seinem fiktionalen Werk war er weniger polemisch als in diesem Briefwech-  sel. Er war nicht fachtheologisch interessiert wie viele seiner konventionell christ-  lichen Zeitgenossen, sondern interessierte sich für die existentielle Dimension der  Religion. Als er, einige Monate nach dem Briefwechsel mit Mme. Poradowska,  fieberkrank und dem Tod nahe aus dem Kongo zurückkam, bekannte er sich zum  „Evangelium des eigenen Herzens“, zur „Einfachheit des Vertrauens“ !!. Einem  Katholiken stand nach damaligem Maßstab ein solcher geistiger Spielraum nicht  zu; aber Conrad verzichtete gern darauf, als ein im konventionellen Sinn ortho-  doxer Katholik zu gelten.  Conrads religiöse Erfahrungswelt war vor allem das Meer. Das Sprichwort  „Wenn du beten lernen willst, fahre zur See“ hat sich bei ihm auf mehreren Ebe-  nen bewahrheitet. Es ist weniger die Angst vor der Naturgewalt und das Gefühl  des Ausgeliefertseins auf hoher See, das die Seeleute in seinen Werken bestimmt,  als die unbedingte Disziplin des Schiffsregiments. Das Meer unter und der Him-  mel über dem Schiff ist Natur, Schöpfung, als gegeben hinzunehmen. Die Welt  des Menschen aber ist die Kultur, für den Seemann das Schiff. Hier hat er sich zu  bewähren. Hier macht er auch seine religiösen Erfahrungen: In „The Mirror of  the Sea“ (Der Spiegel der See) bezeichnet Conrad die Kapitänskajüte als „sanc-  tum sanctorum“ (5), ein manövrierunfähiges Schiff als „Ort ewiger Verdammnis“  (64). Irgendwo in südlichen Gewässern befindet sich das Paradies (45).  Es sind Orte, die heilig sind, nicht Menschen. Heiligkeit ist eine ästhetische  Größe. Sie hat einen Ort. Sie erfüllt einen Raum. Sie steht jenseits von Gut und  Böse. Auf der Ebene der Moral zählt für Conrad demgegenüber nur die Einfach-  heit (MacWhirrs etwa oder Singletons). Frömmelnde Heiligkeit, Bigotterie, er-  scheint „absurd ... Sie entbehrt jeglicher spiritueller Kraft“. Conrad erstellt kei-  nen religiös untermauerten Sittenspiegel. Es geht ihm um „die Darstellung des  Mirakulösen in den Ereignissen selbst“!?. In Singleton, der im Sturm am Steuer  der „Narcissus“ aushält, ist aus einer einfachen Person ein Wunder geworden.  Singleton ist kein Held, er ist — als Person — ein Ereignis und deshalb fähig, den  Teufelskreis der Mechanismen und Funktionen der Unpersonen (Wait, Podmore,  Donkin) durch Persönlichkeit zu durchbrechen.  Das Böse  Gegen Ende des Jahrhunderts durchlebte Conrad eine tiefe Krise. Er gab vor-  übergehend das Schreiben auf und verfiel in quälende Selbstzweifel. Das Werk,  an dem er hängengeblieben war, trug den schicksalhaften Titel „The Rescuer“  (Der Retter). Conrad verglich das Schicksal dieses Buchs mit dem Jesu Christi:  „Ob es wohl ein Wunder geben wird und eine Auferstehung? Quien sabe.“ !$ Ei-  nıge Monate später vergleicht er sich selbst mit dem reulosen Schächer („defiant  678Sıe entbehrt jeglicher spirıtueller Kraft“ Conrad erstellt ke1i-
190401 rel1g10ös NtermMVLeETFEN Sıttenspiegel. Es geht ıhm „dıe Darstellung des
Mirakulösen 1ın den Ereignissen selbst“ 12 In Sıngleton, der 1mM Sturm Steuer
der „Narcıssus“ aushält, 1St AaUuUs eıner einfachen Person ein Wunder geworden.
Sıngleton 1STt eın Held, 1St als Person eın Ereign1s un: deshalb tahıg, den
Teutelskreis der Mechanısmen un: Funktionen der Unpersonen (Waıt, Podmore,
Donkıin) durch Persönlichkeit durchbrechen.

[)as OSse

egen Ende des Jahrhunderts durchlebte Conrad e1ıne tiefe Kriıse. Er zab V1

übergehend das Schreiben auf un:! vertie]l 1n quälende Selbstzweiıftel. Das Werk,
dem hängengeblıeben W al, tırug den schicksalhaften Titel „Ihe Rescuer“

(Der Ketter). Conrad vergliıch das Schicksal dieses Buchs MIt dem Jesu Christı:
»” ohl eın Wunder geben wırd und eıne Aufterstehung? Quien sabe  CC 13 Fı-
nıge Monate spater vergleicht (C(E sıch selbst mıiıt dem reulosen Schächer („defiant
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and bıtter“) 14 Vom Schreiben enttäuscht, reagıert angstlich un:! verbittert. Er
hat ngst, 1n Depressionen, 1n eınen „relıg1ösen Wahn“ fallen !° Die stoische
Nüchternheıit seıiner Texte, se1ın „Pessimısmus”, könnte als dıe „hellere Seite“ die-
SCS Dunkels der „dürren Verzweıflung“ gedeutet werden!®.

Die tiefen Erfahrungen dieser e1ıt hat Conrad 1ın dem Roman The 19Qer of
+he Narcıssus“ verarbeıtet. Darın erzählt CI; Ww1e€e auf der Narcıssus VO Bombay
ach London eın schwarzer Amerikaner anheuert. Von Anfang umgıbt diesen
„Schwarzen“ (nıgger) mMI1t Namen James WaIıt Unheimliches. Er scheint
eıne schwere Lungenkrankheıit verbergen oder S1Ee simulieren. Das Kn-
wı1ıssen der Mannschaftt wırd durchbrochen VO Vorwissen des Lesers, den eın
zweıter, allwissender Erzähler VO e1lıt eıt unterrichtet. Gleichzeıitig wiırd
der Leser durch eınen ZANT: Mannschaftt gehörenden Icherzähler 1n das unheim-
liıche Geschehen mıi1t hineingenommen.

Die bıgotten Matrosen werten all iıhre relıg1ösen Vorstellungen IMNMECI),
die Hauttarbe Waıits, se1ine Krankheıt und se1ın linkisches Verhalten eıner 1 9as
monologıe vereınen. Für s$1e 1St Waıt eın Teutel. Nur für Singleton, den alten
Eınsıiedler, der dıe etzten 40 Jahre auf NSee verbracht hat, 1St Waıt nıchts weıter als
eın sterbender atrose. och und der Kapıtän stehen alleın. Die Mehrheit der
Besatzung erliegt den ıhren eigenen Idealen entspringenden dämonischen raäf-
ten, die die Ordnung des Schiffs zerstoren und alle dem Chaos der
„unsterblichen“ Nee auszuliefern drohen 90) Härteste Diszıplın 1sSt erforderlıch,

das Schiff 1n dieser Sıtuation och auf Kurs halten. Für Conrad geht die
Getahr nıcht VO Waıt, sondern VO dem bıgotten Schiffskoch Podmore AU.  ®

Waıt 1St selbst ein Opfter. Er wırd Ende sterben. Podmore dagegen, der Wa1t
tautfen un: eınen Exorziısmus ıhm durchführen wıll; wiırd VO diesem selbst
bestätigt, ET se1l eın „weıßer Teutel“

Wiährend der Arbeıt „Heart of Darkness“ oing Conrad einmal 1in eiınem
Brief niher auf die Intention seıiner Symbolık des Bösen e1in: „ES 1St der E201S-
INUS, der 1es alles hervorbringt, absolut alles, W asSs WIr hassen ebenso w1e€e das, W aAsSs

WITr lieben.“ 7 Es se1 unmöglich, diesen E201smus AaUs den Herzen der Menschen
auszutreıben, komme vielmehr darauf Al ıh: „aufzuklären“ 15 Nıcht Moral,
sondern intellektuelle Klarheıit un: asthetische Heiligkeıit würden ıhn überleuch-
te  =) Moralismus un Bıgotterıie aber würden ıhn 1n seıner hermetischen Ver-
schlossenheıt, 1n seıner Naıivıtät kultivieren. Podmore und Donkıin, aber auch
Waıt un:! Lord Jım erlägen ıhrem naıven Ego1smus, jenem Idealismus, der eım
eınem ZU Fanatısmus, beım andern zynıschem Narzıl£mus werde un:! sıch
letztlich die yültıge Ordnung wende, VO der alleın eintache Pflichterfül-
lung zaähle

Der E201smus Kurtz’ 1n „Heart of Darkness“ dagegen wirftt eıne GG rage
auf Er wirkt aufgrund seıiner augenscheinlichen asthetischen und moralischen
Groöfße schillernder. In diesem Punkt 1St „‚Heart of Darkness“ mehr als viele ande-
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Kl Werke Conrads CM Spiegel des A0 Jahrhunderts Der Eltenbeinhändler
Kurtz der irgendwo Innern Afrıkas A Terrorregıme errichtet 1ST SCGLHETIH

Machtbereich selbst C11C Art Hoherpriester der herrschenden Ordnung Be1 ıhm
können dıe Daheimgebliebenen lange nıcht Entscheidung darüber kom-
THE  a ob S1IC SC11I1 Unternehmen begrüßen oder verurteılen sollen Ist CIM skru-
pelloser Geschäftemacher C111 selbstloser Phılanthrop oder vielleicht beides?
(Über Gecıl Rhodes hat INa  - ahnlich gedacht Er CEITeRL zunächst Bewunderung,
bezeichnenderweise be] Leuten WIC der TOoMMenN Tante Marlowss, Abbild der
Tante, MmMIit der Conrad selbst ber Religion diskutiert hatte Seine „IN1SS1OINL c1ıvili-
ATriCce hat Nobles S1e 1ST Ausdruck VO Hıngabefähigkeit un: Opfer-
bereitschaft YsSt das tatsächliche Ausmafß SC111C5 Horrorregımes Stück für
Stück ZULage I}  9 schlagen Staunen un: Bewunderung Skepsıis und
STUmMMEeE Fassungslosigkeıt.

Conrad hat während SC1IINECTX Leidenszeit die Wirklichkeit des Religiösen ı SC1-

ner ex1ıstenzıellen Tiefe a1so ] erstier Lınıe anhand der Wirklichkeit des Boösen -
tahren un dieses ; The Nıgger of the Narcıssus thematisiert Das Leid des
schwarzen Waılt pI‘OVOZICI't die Bosheıt der bıgotten Podmore un: Donkın WI1C

C1inN Fluch un: bringt die Schiftfsordnung aus dem Gleichgewicht In „Heart of
Darkness wiırd das Motıv och eıter ZUgESPILZL Di1ie Fremdheit der leiıdenden
un der Krıse beftindlichen Kulturen Innerafriıkas PrFOVOZICICH jemanden WIC

Kurtz perfiden Spiel Was ach außen hın als nobles Unternehmen AT

Entwicklung un!: Förderung der okalen Wırtschaft erscheint 1ST Wıirklichkeit
unsäglicher Terror dem der Täter schließlich ebenso zugrunde geht WIC die
Opfer Religion und Moral gebieten dem allen keinen Einhalt

Eın Funke Hoffnung schimmert jedoch Personen WIC Sıngleton und ]li-
„ Che 1gger of the Narcıssus un: Marlow, dem autobiographisch

IDSPII'ICI'ICI'I Icherzähler „Heart of Darkness auf die die Mechanismen
Prozesse durchschauen un alleın schon dadurch tahıg werden, sıch ıhnen€
genzustellen Sıngleton und Allistoun dadurch da{fß SI6 C111 iınımum [Dienst
aufrechterhalten, Marlow dadurch da{ß G1 das OO die Flußmündung zurück-
führt un die Geschichte des Kurtz dokumentiert In ıhnen wiırd der EgZOo1smus
nıcht moralısch überwunden (denn auch S1C sınd Ja schwache Menschen), SOI1-

ern gEISLY un: asthetisch „aufgeklärt Bleibt iragen 1nNnW1e WE diese Aufklä-
rung die handelnden Charaktere auf Bewährung un Erlösung hın öffnet

Relig1iöse Erfahrung

Angesichts der Abgründe, die sıch be] Ereign1s WIC der Ausbeutung des
Kongobeckens auftun 1ST konventionelle Religiosıtät absurd un bedeutungslos
geworden Moderne Regıme können S1IC jederzeıit für ıhre Zwecke mıßbrauchen
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ındem s1e ıhr ıhre eigenen „Ideale“ suggerıieren, W1e€e etwa den Kolonialismus der
UÜberseemission der Kirchen. Die „aufgeklärten“ Charaktere der Erzählungen
Conrads weıichen deshalb direkten Fragen ach ıhrem Bekenntnis AUS: In „Under
estern Eye  “ Mr. Haldin der Frage, ob (sott glaube 23) Sophıa Anto-

der TaZE; ob S1e Materialistin se1 oder den Teutel gylaube 1n
„Chance“ Flora de Barral der rage ıhres Vaters, ob s1e die Hölle un: die
ew1ge Verdammnıis zlaube Wo eın relig1öses Bekenntnis direkt geäußert
wiırd, wirkt CS bigott, fanatisch, absurd, unmenschlich und grotesk ırreal. Geistlı-
chen Wert hat ach Conrad alleın das Handeln elınes Menschen!?.

Diese Einsıicht hındert Conrad freilich nıcht daran, relig1öse und iınsbesondere
bıblische Symbolık verwenden, W1e€e 1n der Kurzgeschichte Typhoon“ *. Dort
wırd der Taiıtun w1e der drohende Weltuntergang angekündigt. Aber, Conrad,
die apokalyptische Szenerıe MIt der inneren Haltung des Helden kontrastierend,
Kapıtän MacWhirr hätte selbst die Ankündigung des Weltuntergangs die
Rubrik „Schlechtes VWetter“ eingereıiht 20) Jukes, der Ingenieur, obwohl eın
Mann der Technik, ware, für sıch 24  mM  > vielleicht eLtwAas angstlicher. och
Jukes ylaubt seiınen Kapıtän „Wwıe eın Jünger den Herrn“ (39)

Es 1STt diese theologische Tugend Jukes’, die S1e beide VOT dem Untergang FELLENT;
denn MacWhirr gerat ruck iın Gefahr, den Kopf verlieren. Auft dem
Höhepunkt des Infternos erinnert Elı)a, der sıch auf der Flucht VOT seinen
Häschern ın die Berge zurückzieht und Gott 1mM Sturm sucht, oder Hijob,
dem (Gott 1MmM Sturm spricht. MacWhirr findet seiınen Gott nıcht 1m Sturm. Nur
die schwache, aber eindringliche Stimme se1ınes Ingenieurs AUS dem Maschinen-
aum (dem „Inferno“ elınes Motorschiffs) dringt durch dıe Sprechröhre se1ın
Ohr WwW1e€e eın leises Siuseln un schiebt das Tosen des Taıtuns Hür eınen Moment
ZUr Seıte @2)

Wıe weıt 1aber geht Conrad wiırklich ın Rıchtung des bıblischen Glaubens?
Kennt er Ww1e€e Bekehrung? Ist das menschliche Wort Jukes’ als Wort (30t-
tes deuten? Conrad scheıint die Prioritäten anders setzen. Er 111 das StO1-
sche Pftlichtbewulfstsein des Seemanns illustrieren, dem sıch seın Charakter
ftormt. Was die Symbolık der Bıbel nahelegt, da sıch durch eıne Erfahrung WwW1e€e
diejenige MacWhıirrs und Jukes’ das Leben eines Menschen VO rund auf anN-
dern kann, scheıint CI auszuschließen. Nach dem Sturm 1St der Kapıtän nıcht
nıger eigensinnN12 als vorher, der Ingenieur ıhm gegenüber nıcht wenıger devot.
Was sich 1n ihrer Beziehung geändert haben könnte, bleibt verborgen.

Conrad zogert, VO Bekehrung 1mM Sınn VO charakterlicher Verbesserung
reden. ber charakterliche Fortschritte 1ın eiınem Menschen annn INa  ; siıch leicht
täuschen. Daiß seın Eersies Werk den Titel „Almayers Wahn“ tragt, 1St eın Zufall,
„Wahn“ Tolly) meınt OFT Ilusion, die Ilusion des 1n Südostasıen tätıgen nıeder-
ländischen Händlers Almayer VO eiınem Schatz, für dessen Entdeckung nıcht
1Ur se1n Vermögen, sondern auch das Lebensglück seıiner Famaıulıie, se1iner malayı-
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schen HAa un: seıiner Tochter opfert. Fuür Almayer 1St Religion Ilusion und
gekehrt: Seine Ilusion VOIN Macht un: eld 1St ıhm Religion 10) Fuür Conrad
stellt sıch die rage, ob Religion (Glaube, Hoffnung USW.) sıch schon „Wahn“
1St oder ob wıder allen Anschein nıcht doch eınen durch Religion herzustellen-
den Bezug FADOE Wirklichkeit x1bt, und WENN, worın dieser besteht. Almayers
Iraum jedenfalls wırd ad absurdum geführt WwW1e€e oben die Beispiele relig1ösen Fa-
natısmus. Am Ende jefert sıch Almayer, nıcht verzweıfteln, eıner „Illusion
des Vergessens” AUS

Ahnlich ergeht Lord Jım, der VOLI der Wahrheit sel1nes Scheiterns 1ın ımmer
entlegenere Häten ausweiıcht. Seın Vorhaben, Seemann werden 6S gründete
sıch auf die Lektüre VO Abenteuerromanen W ar VO seiınen Ursprüngen her
ıllusionär (5) Allerdings wurde VO echten Seeleuten SSeine
Vorgesetzten hielten ıh für gee1gnet. Vertreter der weltweıt etablierten „Rel:i
2101 der VO England dominierten Handelsschiffahrt bereıt, ıh 1ın ıhr
Presbyterium, das Orps der Kapıtäne autftzunehmen. Er wurde Maat, Erster Of-
f17zier auf einem Schiff als das Unerwartete geschah: ErT, „eıner VO uns  CC (93),
W1e€e die Kapıtäne erschüttert teststellen mulßsten, überliefß 1n einer Gefahrensitua-
t10on se1ın Schiff und mehrere hundert Passagıere ıhrem Schicksal. Das heılıg-
sten un: untadelıgsten dargestellte Mitglied der Untersuchungskommuission, Kıg
pıtän Brierly 1St unverheiratet und ebt 1m Z ölıbat begeht Selbstmord ber
diesem Skandal. Marlow, der ıktive Erzähler der Geschichte und ebenfalls Kap1-
tan, außert sıch zutiefst erschüttert ber das Verhalten Jıms, un:! das drıtte, nıcht
miıt Namen Miıtglied der Kommuissıon wiırd beschrieben als eiıne Art
Bußprediger, der während der Untersuchung aussah, „als würde GT jeden ugen-
blick autstehen un:! die Anwesenden Gebet un Umkehr auffordern“

Als Kontrast Jım beschreıibt Conrad den Leutnant des französischen Krıegs-
schiffs, der Lebensgefahr 3() Stunden auf der Patna aushıielt, den Al
schleppvorgang überwachen (Jım W arlr mıt der Besatzung schon ach wenıgen
ınuten geturmt): „Man hätte ıhn ljenen Leutnant| für eınen eintachen Dorfpfar-
1A1 halten können, 1n dessen Ohren dıe Sünden un:! Leiden ganzer CGenerationen
VO  = Bauern dUSSCHOSSCH waren“ Statt der Leutnantsunitorm mMI1t den
schmucken Epauletten, der Erzähler, hätte ıhm auch eıne Soutane gestanden.
Jım dagegen hatte sıch Marlow anvertraut W1e€e eınem Prıester, der die Macht hat,
ıhm selne Sunden vergeben D

(senau diese Macht hat Conrad 1n der Struktur des seemännıschen Kodex
W3hrg€n0mmen und mi1t entsprechenden, der bıblischen („LIyphoon®) un: kırch-
ıch tradıtionellen C Lord Jım“) Symbolwelt eNntnomMmMeENeN Bıldern ıllustriert.
Das Scheitern Almayers un Lord Jıms ıhren Idealen un:! Ilusionen anı des-
halb demgegenüber als Weıigerung gedeutet werden, sich bekehren“ Be1
Lord Jım wırd Tes zusätzlich daran deutlıch, da{fß der Seemannskodex als e1ıne
Art posıtıver Religion eingeführt wiırd.
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Kennt Conrad aber 1U auch eıne dieser Üußeren truktur entsprechende e1-
pCI1LC orm der Innerlichkeıt, dıe das Individuum befähigt, sıch auf se1ne Je eigene
Transzendenz hın öffnen (denn hätte Ja lediglich eiıne unmenschliche
Struktur durch ÜE andere ersetzt)?

Begegnung: Der innere Andere

Unsere Antwort auf diese zuletzt yestellte rage lautet ja In der Kurzgeschichte
»”  he Secret Sharer“ (Der stille Teilhaber) versucht Conrad, W1e€e 1ne
orm der Innerlichkeit personaler Begegnung entwickeln. Dıi1e Geschichte
handelt VO einem Jungen Kapıtan, der eben se1ın ersties Kommando erhalten hat
Sein Schiff liegt 1m olf VO S1am un: arter auf Wınd In der Niähe liegt och
eın anderes Schiff, die Sephora aUus Liverpool.

In der ersten Nacht, die CT eck verbringt, entdeckt der Kapıtän, dessen
Name übrigens nıcht ZCENANNL wird, außenbords 1ın eıner Strickleiter hängend, e1-
MC etwa gleichaltrıgen Mann NAammnenNns Leggat, den Totschlags gyesuchten
Maat der Sephora. Spontan nımmt ıhn auf und versteckt ihn, als ZUT ber-
ZCUSUNG gelangt, da{fß OT: unschuldig 1St. Vıer Tage und Nächte dauert das Ver-
steckspiel, ME Zeıt, 1n der sıch das Leben des Jungen Kapıtäns grundlegend VeI-

ändert.
Am Antang W1e€ auch Ende dieser eıt erlebt CI eıne Phase der Ruhe, aber

auch der spannungsvollen Erwartung. Er fühlt sıch Jung, unerfahren un:! fremd
gegenüber dem Schiff, der Mannschaft un: VOT allem auch gyegenüber siıch
selbst Zn In diese Sıtuation hinein bricht Leggat. LEr wırd der „heimliche Teıilneh-
mer  CC seınem Leben, seın anderes Selbst, seın Double: „ES kam mI1r VOIL,; als ob
1NSCTITC Erfahrungen sıch glichen W1€e uUunNnseIec Kleider“ Der Kapıtän fühlt
sıch L11LU och remder auf seinem Schiff als Se1in Geheimnıis umgıbt
ıh W1e€e eın 7zweıtes Ich Als ıhn nächsten Tag der Kapıtän der Sephora
1ın „peinlicher Pflichterfüllung“ besucht, ach dem flüchtigen Maat
tahnden, IST: CS ıhm, als habe sıch selbst die Anklage der Tötung VeI-

teıdigen. Im Vertrauen auf seıne 1n seinem Geheimnıis gründende Macht ze1gt
dem Kapıtän der Gefahr, entdeckt werden, das Schiftf. Seine toll-
kühne Selbstsicherheit erstreckt sıch bald auch auf se1ın Verhalten gegenüber der
annschaft Sein Kommando 1St yespalten w1e€e se1ıne Persönlichkeit. Bald
wırd dıe S pannung unerträglich: „Ich W arlr nıcht mehr e1INs mıi1ıt meınem Schifft. FEın
Te1l VO MI1r WAaTr abwesend. Dieses Gefühl, 7wel Orten gleichzeıitig se1N,
wiırkte sıch auch auf meılıne Physıs auUs, als ob die Aura des Geheimen ın das
Innerste meıner Seele eingedrungen wäre“ Se1in Verhalten wiırkt immer —

zentrischer autf die Mannschaftt. Den Steward, der instinktiv spurt, da{ß da och
jemand 1n der Kapıtänskajüte lebt, packt das Grauen
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Auf dem dramatıschen Höhepunkt jener Tage macht Leggat dem Kapıtän 1n
eiınem nächtlichen Dıialog den Vorschlag, ıh aUS Als dieser abwehrt,
fragt ıh „ Was Sagl die Bibel?“ Und als Antwort hinzu: „Wıe ıch gekom-
111C  . bın, 1n der Nacht, werde ıch auch wiıeder gehenJosef Lößl SJ  Auf dem dramatischen Höhepunkt jener Tage macht Leggat dem Kapitän in  einem nächtlichen Dialog den Vorschlag, ihn auszusetzen. Als dieser abwehrt,  fragt er ihn: „Was sagt die Bibel?“ Und setzt als Antwort hinzu: „Wie ich gekom-  men bin, in der Nacht, so werde ich auch wieder gehen ... nackt wie eine Seele  am jüngsten Tag“ (132). Die Bibel wird hier bereits zum zweiten Mal zitiert.  Beim ersten Mal hatte sich der Kapitän gefragt, ob er Leggat mit Kain oder Abel  vergleichen solle (107). Daß Leggat kein Mörder war, darüber war er sich schnell  klar geworden (102). Seine erste Assoziation „Kain/Jüngstes Gericht“ wird des-  halb überlagert vom Motiv des unschuldig verurteilten gerechten Abel, der ihn,  den jungen Schriftgelehrten der Religion der christlichen Seefahrt, in seinen Bann  schlägt, ihn innerlich erfaßt und umkrempelt, wie Jesus im zweiten Kapitel des  Johannesevangeliums in einem Nachtgespräch den jüdischen Schriftgelehrten  Nikodemus. Leggat ist, anders als den Priesterkapitänen. in „Lord Jim“, die  Macht gegeben, dem Leben des Kapitäns neue Fundamente zu unterlegen, ihn zu  bekehren. Der „stille Teilhaber“ wird an dieser Stelle zu einer christologischen  Gestalt. Sein innerer Anderer, dessen Katalysator Leggat ist, hilft dem Helden  der Geschichte, sich selbst zu finden.  In der vierten Nacht entschließt sich der Kapitän zum Handeln. Er hält das  Schiff nahe an Land, während Leggat die Gelegenheit nutzen soll, um über Bord  zu gehen. Riskant war das Manöver für beide: „Plötzlich“, so der Kapitän,  „wurde mir klar, daß meine ganze Zukunft, die einzige Zukunft, für die ich aus-  gebildet war, vielleicht unrettbar verloren war, wenn auch nur das Geringste un-  ter meinem ersten Kommando schieflaufen würde“ (135)?. Ein wesentliches Mo-  tiv auch der Biographie Conrads kommt hier zum Tragen.  Der Kapitän fühlt sich an den Anfang seines Abenteuers zurückversetzt: „Der  Wind strich über meine Wangen, die Segel schliefen, die Welt war still ... Die  Stille war unerträglich“ (140). Während sein Maat sich ob des waghalsigen Manö-  vers die Haare rauft (141: „Sie ist schon gestrandet!“) und die Spannung immer  weiter steigt, beobachtet er, der er dabei ist, seine Karriere aufs Spiel zu setzen,  sein „zweites Selbst hinaus- und über Bord schlüpfen ... Vielleicht war er schon  weg“. Als wäre er selbst aus dem Schiff und aus der Haut gefahren, fühlt er sich  nun „total als Fremder des Schiffs“ (141). War er es etwa selbst, der da draußen  schwamm? In der stockdunklen Nacht stand mit einem Mal sein ganzes Leben in  Frage: Hatte das Schiff noch Fahrt, stand es still oder war es vielleicht schon ge-  strandet? War er noch Kapitän oder schon (außer sich) über Bord?  Als er den Hut auf dem Wasser schwimmen sieht, den er Leggat als Sonnen-  schutz mitgegeben hatte, dient ihm dieser als Zeichen für die Bewegung des  Schiffs, das er jetzt in den Wind drehen kann, bis es Fahrt aufnimmt. Damit hat  auch sein Leben wieder Richtung bekommen. Er war „gerettet“. Er hatte „ge-  wonnen“. „Ich war allein mit ihr.“ So lauten die letzten Phrasen von „The Secret  Sharer“. „Nichts, niemand in der Welt konnte sich jetzt noch zwischen uns stel-  684nackt Ww1€ 1nNe Seele

Jüngsten Tag  CC Die Bibel wiırd 1er bereıts ZU Z7zweıten Mal zıtlert.
eım ErStEN Mal hatte sıch der Kapıtan gefragt, ob Leggat mıiıt Kaın oder be]
vergleichen solle Da Leggat eın Mörder Wal, darüber W al sıch schnell
klar geworden Seine Assoz1ı1atıon „Kaın/]üngstes Gericht“ wırd des-
halb überlagert VO Motiıv des unschuldig verurteılten gerechten Abel,; der ihn,
den Jungen Schriftgelehrten der Religion der christlichen Seefahrt, 1n seınen annn
schlägt, ıh: ınnerlich ertaßt un:! umkrempelt, Ww1e€e Jesus 1mM 7zweıten Kapıtel des
Johannesevangelıums 1ın eınem Nachtgespräch den jüdıschen Schriftgelehrten
Nıkodemus. Leggat 1St; anders als den Priesterkapıtänen ın „Lord Jım  “ die
Macht gvegeben, dem Leben des Kapıtäns (l Fundamente unterlegen, ıh
bekehren. Der „stille Teilhaber“ wiırd dieser Stelle eıner christologischen
Gestalt. Sein ınnerer Anderer, dessen Katalysator Leggat 1St, hıltft dem Helden
der Geschichte, sıch selbst tinden.

In der vlierten Nacht entschliefßt sıch der Kapıtän zAx Handeln. Er halt das
Schift ahe Land, während Leggat dıe Gelegenheıt NnNutfizen soll, ber Bord

gehen. Rıskant W ar das anover für beide „Plötzlich“, der Kapıtän,
„wurde MI1r klar, da{ß me1ıne Zukunftt, die einz1ıge Zukunftt, für die ıch aUuU$S-

gebildet W äl, vielleicht unrettbar verloren W äl, W E1 auch 11UT das Geringste
HE meınem ersten Kommando schieflaufen würde“ 135) FEın wesentliches Mo-
t1V auch der Biographie Conrads kommt 1j1er Z Iragen.

Der Kapıtän fuühlt sıch den Anfang seınes Abenteuers zurückversetzt: „Der
Wınd strich ber meıne angen, dıe Segel schliefen, die Welt W al stillJosef Lößl SJ  Auf dem dramatischen Höhepunkt jener Tage macht Leggat dem Kapitän in  einem nächtlichen Dialog den Vorschlag, ihn auszusetzen. Als dieser abwehrt,  fragt er ihn: „Was sagt die Bibel?“ Und setzt als Antwort hinzu: „Wie ich gekom-  men bin, in der Nacht, so werde ich auch wieder gehen ... nackt wie eine Seele  am jüngsten Tag“ (132). Die Bibel wird hier bereits zum zweiten Mal zitiert.  Beim ersten Mal hatte sich der Kapitän gefragt, ob er Leggat mit Kain oder Abel  vergleichen solle (107). Daß Leggat kein Mörder war, darüber war er sich schnell  klar geworden (102). Seine erste Assoziation „Kain/Jüngstes Gericht“ wird des-  halb überlagert vom Motiv des unschuldig verurteilten gerechten Abel, der ihn,  den jungen Schriftgelehrten der Religion der christlichen Seefahrt, in seinen Bann  schlägt, ihn innerlich erfaßt und umkrempelt, wie Jesus im zweiten Kapitel des  Johannesevangeliums in einem Nachtgespräch den jüdischen Schriftgelehrten  Nikodemus. Leggat ist, anders als den Priesterkapitänen. in „Lord Jim“, die  Macht gegeben, dem Leben des Kapitäns neue Fundamente zu unterlegen, ihn zu  bekehren. Der „stille Teilhaber“ wird an dieser Stelle zu einer christologischen  Gestalt. Sein innerer Anderer, dessen Katalysator Leggat ist, hilft dem Helden  der Geschichte, sich selbst zu finden.  In der vierten Nacht entschließt sich der Kapitän zum Handeln. Er hält das  Schiff nahe an Land, während Leggat die Gelegenheit nutzen soll, um über Bord  zu gehen. Riskant war das Manöver für beide: „Plötzlich“, so der Kapitän,  „wurde mir klar, daß meine ganze Zukunft, die einzige Zukunft, für die ich aus-  gebildet war, vielleicht unrettbar verloren war, wenn auch nur das Geringste un-  ter meinem ersten Kommando schieflaufen würde“ (135)?. Ein wesentliches Mo-  tiv auch der Biographie Conrads kommt hier zum Tragen.  Der Kapitän fühlt sich an den Anfang seines Abenteuers zurückversetzt: „Der  Wind strich über meine Wangen, die Segel schliefen, die Welt war still ... Die  Stille war unerträglich“ (140). Während sein Maat sich ob des waghalsigen Manö-  vers die Haare rauft (141: „Sie ist schon gestrandet!“) und die Spannung immer  weiter steigt, beobachtet er, der er dabei ist, seine Karriere aufs Spiel zu setzen,  sein „zweites Selbst hinaus- und über Bord schlüpfen ... Vielleicht war er schon  weg“. Als wäre er selbst aus dem Schiff und aus der Haut gefahren, fühlt er sich  nun „total als Fremder des Schiffs“ (141). War er es etwa selbst, der da draußen  schwamm? In der stockdunklen Nacht stand mit einem Mal sein ganzes Leben in  Frage: Hatte das Schiff noch Fahrt, stand es still oder war es vielleicht schon ge-  strandet? War er noch Kapitän oder schon (außer sich) über Bord?  Als er den Hut auf dem Wasser schwimmen sieht, den er Leggat als Sonnen-  schutz mitgegeben hatte, dient ihm dieser als Zeichen für die Bewegung des  Schiffs, das er jetzt in den Wind drehen kann, bis es Fahrt aufnimmt. Damit hat  auch sein Leben wieder Richtung bekommen. Er war „gerettet“. Er hatte „ge-  wonnen“. „Ich war allein mit ihr.“ So lauten die letzten Phrasen von „The Secret  Sharer“. „Nichts, niemand in der Welt konnte sich jetzt noch zwischen uns stel-  684Die
Stille W ar unerträglich“ Wiährend se1ın Maat sıch ob des waghalsıgen Mano-
VCIS die Haare rauft (141 „Sıe 1STt schon gestrandet!“) un: die Spannung ımmer
weıter ste1gt, beobachtet C1Is der dabei 1St, se1ıne Karrıere auts Spiel SCLZEN;
se1ın „zweıtes Selbst hınaus- un: ber Bord schlüpfenJosef Lößl SJ  Auf dem dramatischen Höhepunkt jener Tage macht Leggat dem Kapitän in  einem nächtlichen Dialog den Vorschlag, ihn auszusetzen. Als dieser abwehrt,  fragt er ihn: „Was sagt die Bibel?“ Und setzt als Antwort hinzu: „Wie ich gekom-  men bin, in der Nacht, so werde ich auch wieder gehen ... nackt wie eine Seele  am jüngsten Tag“ (132). Die Bibel wird hier bereits zum zweiten Mal zitiert.  Beim ersten Mal hatte sich der Kapitän gefragt, ob er Leggat mit Kain oder Abel  vergleichen solle (107). Daß Leggat kein Mörder war, darüber war er sich schnell  klar geworden (102). Seine erste Assoziation „Kain/Jüngstes Gericht“ wird des-  halb überlagert vom Motiv des unschuldig verurteilten gerechten Abel, der ihn,  den jungen Schriftgelehrten der Religion der christlichen Seefahrt, in seinen Bann  schlägt, ihn innerlich erfaßt und umkrempelt, wie Jesus im zweiten Kapitel des  Johannesevangeliums in einem Nachtgespräch den jüdischen Schriftgelehrten  Nikodemus. Leggat ist, anders als den Priesterkapitänen. in „Lord Jim“, die  Macht gegeben, dem Leben des Kapitäns neue Fundamente zu unterlegen, ihn zu  bekehren. Der „stille Teilhaber“ wird an dieser Stelle zu einer christologischen  Gestalt. Sein innerer Anderer, dessen Katalysator Leggat ist, hilft dem Helden  der Geschichte, sich selbst zu finden.  In der vierten Nacht entschließt sich der Kapitän zum Handeln. Er hält das  Schiff nahe an Land, während Leggat die Gelegenheit nutzen soll, um über Bord  zu gehen. Riskant war das Manöver für beide: „Plötzlich“, so der Kapitän,  „wurde mir klar, daß meine ganze Zukunft, die einzige Zukunft, für die ich aus-  gebildet war, vielleicht unrettbar verloren war, wenn auch nur das Geringste un-  ter meinem ersten Kommando schieflaufen würde“ (135)?. Ein wesentliches Mo-  tiv auch der Biographie Conrads kommt hier zum Tragen.  Der Kapitän fühlt sich an den Anfang seines Abenteuers zurückversetzt: „Der  Wind strich über meine Wangen, die Segel schliefen, die Welt war still ... Die  Stille war unerträglich“ (140). Während sein Maat sich ob des waghalsigen Manö-  vers die Haare rauft (141: „Sie ist schon gestrandet!“) und die Spannung immer  weiter steigt, beobachtet er, der er dabei ist, seine Karriere aufs Spiel zu setzen,  sein „zweites Selbst hinaus- und über Bord schlüpfen ... Vielleicht war er schon  weg“. Als wäre er selbst aus dem Schiff und aus der Haut gefahren, fühlt er sich  nun „total als Fremder des Schiffs“ (141). War er es etwa selbst, der da draußen  schwamm? In der stockdunklen Nacht stand mit einem Mal sein ganzes Leben in  Frage: Hatte das Schiff noch Fahrt, stand es still oder war es vielleicht schon ge-  strandet? War er noch Kapitän oder schon (außer sich) über Bord?  Als er den Hut auf dem Wasser schwimmen sieht, den er Leggat als Sonnen-  schutz mitgegeben hatte, dient ihm dieser als Zeichen für die Bewegung des  Schiffs, das er jetzt in den Wind drehen kann, bis es Fahrt aufnimmt. Damit hat  auch sein Leben wieder Richtung bekommen. Er war „gerettet“. Er hatte „ge-  wonnen“. „Ich war allein mit ihr.“ So lauten die letzten Phrasen von „The Secret  Sharer“. „Nichts, niemand in der Welt konnte sich jetzt noch zwischen uns stel-  684Vielleicht W arl schon
weg”. Als ware selbst A dem Schiff un AaUsSs der Haut gefahren, fühlt zZß sıch
1U „total als Fremder des Schifts“ War CI eLIWwa2a selbst, der da draußen
schwamm? In der stockdunklen Nacht stand MI1t eiınem Mal se1n SaNZCS Leben 1n
rage: Hatte das Schift och Fahrt, stand 6S still oder W alr vielleicht schon gC-
strandet? War och Kapıtän oder schon (außer sich) ber Bord?

Als den Hut auf dem Wasser schwıiımmen sıeht, den Al Leggat als Sonnen-
schutz mitgegeben hatte, dient ıhm dieser als Zeichen für die ewegung des
Schiffs, das jetzt ın den Wıind drehen kann, bıs CS Fahrt aufnımmt. Damıt hat
auch se1ın Leben wıieder Rıchtung bekommen. Er WAar „gerettet . Er hatte „SC
wonnen“. - Ich W al allein mMI1t ıhr.“ So lauten die etzten Phrasen VO „The Secret
Sharer“ „Nıchts, nıemand 1ın der Welt konnte sıch jetzt och 7zwıischen unls stel-

684



Das Religiöse ım 'erk Joseph Conrads

len un eınen Schatten auf den Weg stiller Erkenntnis un: tiummMer Zuneigung
werfen, auf die vollkommene Einheit eınes Seemanns miıt seınem ersten Kom-
mando“

Er un se1n Selbst hatten sıch voneınander gelöst un: fre1, offen für eıne
CUu«cC Bestimmung. Sein „Erlöser“ hatte sıch abgesetzt, ıhn für die Kommu-
nıon mıt selıner annschaft und seiınem Schiff freizumachen. Der Kapıtän W ar

nunmehr vollkommen 1n die Priesterkaste der Kapıtäne inıtuert, nıcht 11UT außer-
lıch, 1mM Sınn eıner posıtıven Religion, sondern auch innerlich, mystisch, aber
nıcht 1m Sınn eıner Mystik der Ideale un: Illusionen, sondern der konkreten Be-
SCHNUNS mMI1t eiınem anderen Menschen.

Religiöse Dımens1ıon

Dreı Aspekte der relig1ösen Dımension des Werks Joseph Conrads könnten 1er-
mıt deutlicher geworden se1n: Das relig1öse Anliegen seliner Religionskritik, se1ıne
Suche ach den Möglichkeiten gläubiger Bewährung 1n eıner arelıg1ösen eıt un:!
seıne Vorstellung elnes für Drıtte unzugänglichen (>heiligen“) Raums personaler
Begegnung.

Bemüht, das Ilusorische konventionellen relıg1ösen Formen entlarven,
stellt Conrad Religion als 1ne sıch ach außen hın ethisch (außerhalb des ZW1-
schenmenschlichen Bereichs asthetisch) J4 bewährende Größe dar. Di1e Innenseıte
dagegen 1St für ıh zunächst der Geftahr des BoOsen, des konsequenten Ego1smus
auSgeSELZL, „Ismen“ aller Aft. Bıgotterie und Ilusion. Die „Priester un: Gläubi-
D  ven der relig1ösen Welt seiner Romane haben sıch deshalb zunächst 1ın der Fın-
tachheit der rauhen Wirklichkeit bewähren, nıcht als Vertreter relıg1öser Inst1ı-
tutionen. Sıe können W1e€e die alttestamentlichen Propheten den and des
Scheıiterns geraten (MacWhırr) oder auch darüber hınaus (Brierly). S1e können
ihren Ilusionen vertallen, selbstbezogene Iräumer werden (Almayer, Lord Jım)
oder Sklaven ıhrer Leidenschaft (Wıllems iın „An utcast of the slands  CC un
Lingard 1ın „Rescue“). das Leben gelingt oder scheıitert, bleibt yrundsätzlıch
offen

uch sıch selbst H Conrad zeitlebens beiden Seıiten ausSgeSseLZtL. Seine Angst
scheitern W arlr nıcht geringer als seıne Hoffnung auf eın Gelingen. In der Kurz-

geschichte „The NSecret Sharer“ 1St diese Sıcht auf eENgStEM Raum komprimıiert:
Die Innenwelt der Ideale un: die Aufßenwelt der seemänniıschen Pflichterfüllung,
Zweıtel un: Bewährung, lauten 1n der Doppelperson des Jungen Kapı-
tans, der 1n einem Unterscheidungsprozefß, 1n der Begegnung mı1t seınem inneren
Andern lernt, „dem Evangelium selnes erzens“ tirauen und „das Leben
ergreıifen, W1e€e A 1STt ohne Ilusi:onen“ Z5
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